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Berlin den 29. März, Se. Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
nig haben dem Kommandanten zu Schweidnitz, 
General⸗Lieutenant Laroche von Starckenfels, 
den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichen⸗ 

laub zu verleihen geruht. 2 

Se. Majeftät der König haben dem Profeſſor 
Dr. Benzenberg zu Duͤſſeldorf den Rothen Ad: 
ler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. j 

Se. Majeſtät der Konig haben dem evangeli⸗ 
ſchen Pfarrer M. Herrmann zu Markersdorf, im 
Regierungs⸗Bezirk Liegnitz, den Rothen Adler⸗Or⸗ 
den vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Se. Majeſtät der König haben dem Töpfermei- 
ſter Johann Chriſtian Spitzing hierſelbſt das All: 
gemeine Ebrenzeichen zu verleiben geruht. 

Des Königs Majeſtaͤt haben den Ober⸗Landes⸗ 

Gerichts⸗Rath von Forckenbeck zu Münfter in 
gleicher Eigenſchaft an das Ober- Landesgericht zu 
Breslau zu verſetzen geruht. 


tiglbau er zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei den Ge⸗ 
richten zu Ragait, den Juſtizj⸗Aemtern Schreitlaug⸗ 
ken zu Abfteinen, Ruß, Heidekrug und Kaukehnen, 
dem Gerichte⸗Amte Heinrichswalde und dem Patri⸗ 
monial⸗ Gericht der Grafſchaft Rautenburg, mit 


Auweiſun ; : h 
— feines Wohnſitzes in Ragnit, beſtellt 


Der General Major und Kommandeur der gten 


Kavallerie⸗Brigade, von Zaſtrow, iſt von Glo⸗ 
gau hier angekommen. 
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Die Allgemeine Zeitung giebt Nachſtebendes 
in einem Schreiben aus Wien vom 16. März, 
„Die Poſt aus Konftantinopel vom 25. Febr. 
iſt hier eingetroffen; da wir aber ſchon Nachrichten 
bis zum 27. durch außerordentliche Gelegenheit er⸗ 
halten hatten, fo konnte fie nichts Neues von Ber 
deutung bringen. Eine intereſſante Mittheilung, 
welche den frühern Berichten zu widerſprechen ſcheint, 
wird jedoch gemacht. Ibrahim Paſcha hat Smyrna 
beſetzt, und ſoll den Türkiſchen Gouverneur der Stadt 
gefangen genommen, auch alles Tuͤrkiſche Eigenthum 
auf den im Hafen liegenden Schiffen konſiscirt has 
ben. Wie dieſes Verfahren mit den angeblichen 
friedliebenden Geſinnungen Mehmed Ali's, welcher 


; er bei den Unt j ien 
Der bisberige Sber⸗Landesgerichts⸗Referendarius nenen denen eng, 


von Weiler iſt zum Juſtiz-Kommiſſarius bei dem 
Land⸗ und Stadtgerichte in Hamm, und der bishe⸗ 
rige Ober⸗Landes gerichts⸗Referendartus Joſeph Karl 


feiner Ergebenheit gegen den Sultan geſprochen und 
an Ibrahim Paſcha den Befehl zu augendlicklicher 
Eiuſtellung der Feindſeligkeiten erlaſſen baben fol, 
zu vereinigen iſt „dürfte man ſchwer begreifen. Ver⸗ 
gleicht man die Daten, ſo erhellt deutlich, daß Ibra⸗ 
him Paſcha von dem Willen ſeines Vaters ſchon am 
14. Februar unterrichtet ſeyn mußte, und dennoch 
hat er fpäter dieſe weitere Bewegung feiner Armee 
anbefohlen, für deren Rechtfertigung nur ein Grund 
denkbar wäre, nämlich die Abſicht, ſolche über 
Smyrna zur Sce nach Aegypten zurückzuführen, 
um den weiten Landmarſch zu vermeiden. Man 
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tune ſich ncht verhehlen, daß die gegenwärtigen 
außerordentlichen Ereigniſſe im Orleut, und die daran 
gekuupften diplomatiſchen Verhandlungen, in einen 
geheimnißvollen Schlejer gehüllt find, den erſt die 
Folgezeit lüften wird. Schon zu wiederholtenma⸗ 
len bat ſich dieſe Bemerkung uns aufgedrungen, da 
faſt wöchentlich widerſprechende Berichte aus Kon⸗ 
ſtantinopel einlaufen. Der Sultan fol deſſenunge⸗ 
achtet febr rubig ſeyn, und der Hoffaung leben, die 
erlittenen Verluſte ſpater wieder auszugleichen. Er 
ſoll ſich deshalb thaͤtig mit Neorganıfation der Ars 
mee beſchaͤftigen, die jedoch weniger nach der neuern 
Taktik abgerichtet, als in der Quantität der Mann⸗ 
ſchaft und des Materials vermehrt wird. Er hat 
in der Perſon des Mehmed Emin Reuf Paſcha einen 
neuen Großweſier ernannt, deſſen Fahigkeiten aber, 
oje man behauptet, keineswegs den großen Pflich⸗ 
ten ſeines Berufs eatſprechen ſollen. Die Fonds 
find zu Wien auf dieſe Nachrichten gewichen.“ 
inter den Schiffen der in den Dardanellen vor 
Anker liegenden Großherrlichen Flotte bedurften eini⸗ 
ge bedeutende Ausbeſſerungen, und der Kapudan 
Tahir⸗Paſcha bat daher ein Linienſchiff, 3 Fregat⸗ 
teu, 6 Kervetten, 3 Briggs und eine Goelette, im 
Ganzen 14 Fahrzeuge, vor das Arſenal bringen laſ⸗ 
few, wo fie unverzuͤglich ausgebeſſert und in Stand 
geſetzt werden ſollen, im nächſten Frühjahr wieder 
iu See zu geben. 8 

Mit dem Schluß des vorigen Jahres ſind meh⸗ 
rere neue Regierungs-Bauten in Konftantinopel bes 
endigt worden; unter anderen eine neue Garde⸗Ka⸗ 
ſerne und eine Kapelle; neu aufgebaut wurden der 
Thurm von Galata und der Leanders-Thurm, 

Der Hamb. Correfpondent hat aus Alexandrien 
vom 13. Februar nachträglich Folgendes: „Auf die 
Nachricht, daß die Aegyptiſchen Streitkräfte ſich 
zum Vorrücken anſchickten, wurde in Konſtantino⸗ 

pel ein Sardiniſches Frachtſchiff gemiethet, um dem 
Vice⸗ Könige Depeſchen vom Seraskier zu überbrins 
gen. Ihr Jnahalt iſt, daß der Sultan, den Vor⸗ 
stellungen und Bitten des Divand nachgebend, ſeine 
Einwilligung ertbeilt habe, die Begranzung des 
Gebiets, welche Syrien den Beſitzungen Aegyptens 
einverleibt, anzuerkennen; hinſichtlich der übrigen 
Forderungen zeigt er Mehwed Ali an, daß lie ihm 
(dem Seraskier) und den auderen Diwaus⸗Mitglie⸗ 
dern perſbulich oblägen, und daß er zu glauben bes 
rechtigt ſei, Se. Hob. werde ſich ebenfals bewegen 
klaffen, nachzugeden; demnach ſei das Vorrücken 
Jbrabims obne Zweck, und es fel dringend, feinen 
Jug aufzubalten, da feine Annäherung zu Unord⸗ 
nungen in der Hauptſtadt Vorwand geben und die 
Frucht aller Auſtrengungen zu feinen Gunſten zu 
Nichte machen würde, Aaſtrengungen, welche den 
Frieden herſtellen mußten.“ 
Türkiſche Gränze vom 28. Februar. Aus 
Ziel meldet man, daß, neuern Nachrichten zufol⸗ 


ge, Ibrahim Paſcha in Folge einer Schlacht zu ſei 
nem Vortheil bei Ismid (Nikomedia), in der Nähe 
der Hauptſtadt, ſtehe. Rhodos, Chios und Mity: 
lene, ſagt man, ſeien in feine Hände gefallen. 
Frankreich. 

Paris den 23. März. Die kriegerſſche Stim⸗ 
mung wechſelt hier mit jedem politiſchen Lüftchen. 
Es find noch keine acht Tage her, da glaubte Yes 
dermann durchaus an Frieden; da kommt ein Brief 
von Pera und jagt, daß Frankreich im Orient feine 
Würde behauptete; nun jagen gleich zwanzig Jour⸗ 
nale, der Janustempel koͤnne noch nicht geſchloſſen 
werden, und die nothwendige Folge des ploͤtzlichen 
Friedenstraktats in Konſtautinopel ſei ein neuer Bale 
kantanz! und ein Ruſſiſch⸗Preußiſch⸗Hollaͤndiſch⸗ 
Franzoͤſiſcher Kehraus auf Belgiſchem Boden. Das 
Einzige, was man nicht recht weiß, iſt die eigent⸗ 
liche Geſinnung unſers Kabinets. Wollte es wie— 
der eine eclatante Handlung begehen, um der Par- 
teien Herr zu werden, wie es der erſte Belgiſche 
Feldzug, der Piſtolenſchuß, die Belagerung der 
Antwerpener Citadelle und die Beſetzung Ankona's 
waren? oder kam ihm der neue Plan plotzlich in 
den Sinn und wurde ausgefuhrt, bevor man ihn 
reiflich überlegt hatte? (Privatm. d. Leipz. 3.) 

Der Courier fr. ſagt: „Die Budget-Kommiſſion 
hat ſich am 19. verfammelt, um den Bericht über 
\ a8 Budget des Kriegs⸗Miniſteriums zu vernehmen. 
Der Marſchall Soult, der ſich den unerheblichen, 
von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Abzügen hart⸗ 
näckig widerſetzt, will ſich ſelbſt in die Mitte der 
Kommiſſton begeben. Der Bericht ſoll einige firenge 
Worte über diejenigen Ausgaben enthalten, welche 
der Miniſter, ohne von der Kammer dazu ermäche 
tigt worden zu ſeyn, gemacht hat. Der Punkt we⸗ 
gen der Veränderung der Jufanterie⸗Saͤbel wird 
lebhafte Erdrterungen herbeifuͤhren; auch über den 
Ueberfluß an Staabs = Offizieren hat man ſich bes 
ſchwert. Wenn den Miniſtern der Stand unſerer 
Verhaltniſſe zum Auslande vorgehalten wird, fo 
ſprechen ſie von der baldigen Entwaffnung, und wenn 
man ihnen über die Ausgaben für die Armee Vor⸗ 
ſtelungen macht, fo ſprechen fie von der Nothwen⸗ 
digkeit, dem Feinde die Stirn zu bieten.“ 

Sowohl der Temps als die Tribune ſprechen von 
blutigen Auftritten, die zu Bologna vorgefallen 
wären, und bei denen die Oeſterreicher ſich gende 
thigt geſehen hätten, Feuer auf das Volk zu geben. 
Erſteres Blatt ſpricht üderdies von auffallender 
Gaͤhrung in Piemont. 

Alle Journale, mit Ausnahme der miniſteriellen, 
find jetzt mit der Laffitteſchen Subſcription beſchaͤf⸗ 
tigt, und die Oppoſitionsblätter fordern eifrig zu 
Beiträgen auf, Die von Herrn Aguado eingeſand⸗ 
ten 100,000 Fr. abgerechnet, iſt indeſſen in den er⸗ 
ſten beiden Tagen noch nicht viel eingegangen, dech 
bat ſich ein patriotiſcher Sammler von hohem Eins 
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auheiſchig gemacht, für feine Perſon allein 
. — Fr. zuſammenzubringen. Es hieß geſtern 
Abend, der König wolle ins gebeim auch eine Summe 
unterzeichnen, und der Morſchall Soult ſei geſon⸗ 
nen, das Landgut ſeines ehemaligen Kollegen aus 
eigenen Mitteln einzuldſen. Letzteres wird zwar 
von Einigen für Jronie gehalten; das Erſtere ge: 
winnt jedoch dadurch Wahrſcheinlichkeit, daß der 
Marſchall Gerard, der vertraute Freund des Kd⸗ 
nigs, Herrn Laffilte einen Beſuch abgeſtattet hat. 

„Ich behaupte”, Er: Joly, der Vertheidiger 
Bergerons, zum Schluſſe feiner Vertheidigungsrede, 
nachdem er die Unmöglichkeit des Entkommens eines 
wirklichen Mörders dargethan, „daß keine Verſchwo⸗ 
rung, kein Attentat, keine Mörder, ſondern nur ein 
poliliſcher Plan exiſtirte, der der neuen Regierung 
Feſtigkeit geben ſollte. Die Miniſter bedurften des 
Piſtolenſchuſſes.“ U 

Alle Journale ſind mit mehr oder weniger ſaty⸗ 
riſchen Bemerkungen über dieſe Sache angefüllt. — 
Die einzige Perſon, die durch die Procedur ges 
wonnen hat, iſt Dem. Boury. Hr. Joly hat aus 
den Verhbren und ihren Ausſagen bewieſen, daß 
fie aufrichtig und wirklich diejenige war, welche dem 
Piſtolenſchuͤtzen dit Waffe niederſchlug. 7,8 

Der republikaniſche Verein für die Vertheidigung 
der Menſchenrechte wird die Verhandlungen des Ber⸗ 
geronſchen Prozeſſes im Druck herausgeben. 

Aus Montbriſon wird gemeldet, daß am Tage 
nach der Freiſprechung der Paſſagiere des „Carlo 
Alberto“ zur Feier dieſes Ereigniſſes eine große Meſſe 
gehalten wurde, welcher, außer den Freigeſproche⸗ 
nen, eine zahlreiche Volksmenge beiwohnte. 

Der General Sebaftiani ift am 20. in der Haupt⸗ 
ſtadt wieder eingetroffen; fein Aufenthalt in Italien 
hat feine Geſundheit ganzlich wiederhergeſtellt. 

Der General Guilleminot ſteht im Begriff, nach 
Straßburg abzureiſen, um eine Arbeit über die Re: 
gulirung unferer öſtlichen Gränze zu beendigen, die 
bereits vor der Juli⸗Revolution von einer Kommiſ⸗ 
ſion, deren Praͤſident der General war, begonnen 
wurde. f f 

Der General Voirol iſt zum zweiten Kommandeur 
und Gencral⸗Inſpektor der Truppen in Algier er: 
nannt. \ 


Es ift keinem Zweifel unterworfen, fagt die Ga- 


zerte de France, daß das Hollaͤndiſche Kabinet kei: g 


nen feiner Anſprüche aufgegeben, und daß Hr. Des 
del nicht ausgedebntere Vollmachten erhalten, als 
Baron Zuylen. So wäre denn die Phyſtognomie 
der Unterhandfungen durchaus nicht geandert, und 
es bandelte ſich blos darum, zu wiſſen, wie lange 
Holland feine jetzige Lage ertragen könne. 

Die Quotidienne will wiſſen, daß neuerdings 
wegen der Belgiſchen Angelegenheit von Seiten des 
Deutſchen Bundes Schwierigkeiten erhoben worden. 
— Daßſelde Blatt weiß auch, daß mehrere Aerzte 


erklärt haben, die Herzogin von Berry kdune, wenn 


fie länger in Blaye bleiben muͤſſe, keine 6 Monate 
mehr leben. 3 
Das auf außerordentlichem Wege hier eingegans 
gene neueſte Blatt der Madrider Hof⸗Zeitung vom 
13. d. M. enthält ein von dem Könige unterzeich⸗ 
netes und an den Präfidenten des Miniſter Raths 
gerichtetes Dekret, des Inhalts, daß, da Dom 
Miguel unterm 23. Februar den Wunſch geäußert, 
daß die Prinzeſſia von Beira, feine Schweſter, nach 
Portugal zuruͤckkehre, er (der König von Spanien) 
in dieſes Begehren gewilligt habe. Da nun auch 
die Prinzeſſin ſelbſt ihre Zuſtimmung gegeben, ſo 
werde die Reiſe am 16. März angetreten werden, 
und er hade zugleich, nach dem Antrage des Jun, 
fanten Don Carlos und des Jnfanten Don Seba⸗ 
ſtian (Sohnes der Prinzeſſin von Beira), geſtattet, 
daß dieſelben ſammt ihren Familien die Prinzeſſin 
auf zwei Monate begleiten. N f 
Frau von Polignac hat ſich von ihrem Gemabl 
in Ham getrennt und befindet ſich gegenwärtig auf 
ihrem Landgute Miller mont. 8 f 
Der Doktor und Accoucheur Deneux iſt geſtern 
von hier nach Blaye abgereiſt. g 
Die Gazette de France will wiſſen, in einem der 
letzten Miniſter⸗Conſeils habe man ſich mit der 
Frage über die Gefangenhaltung der Herzogin von 
Berry beſchaͤftigt, indeſſen keinen Beſchluß in die⸗ 
ſer Angelegenheit gefaßt. ö c 
Einem Schreiben aus Nauplia zufolge, ſollten 
ſich die dort befindlichen Franz. Truppen am 12, 
ebruar nach Marfeille ein ſchiffen, die in Eoron, 
avarin und Moden befindlichen aber noch Trans⸗ 
portfahrzeuge aus Toulon erwarten. 21 
In Toulon wurden am 12. auf dem Linienſchiff 
„Superbe“ 4 Compagnicen Veteranen, mit Frauen 
und Kindern, 3 Compagnieen der Fremden ⸗Legion 
und eine Abtheilung Numidiſcher, nach Boua bes 
ſtimmter Jäger, eingeſchifft. a 
Die Entlofjung des Engliſchen Miniſters Lord 
Durham wird hier allgemein als der erſte Schritt 
des Miniſteriums zu Gunſten der Tories angeſehen. 
Bekanntlich war der Lord einer der größten An⸗ 
hänger der Reformbill, und feine Entloffung feine 
ein von Lord Grey gebrachtes Opfer zu ſeyn, um 
die gemäßigte Partei für ſich zu gewinnen. Dage⸗ 
en muß der Graf aber auch gewärtig ſeyn, daß 
viele Whigs die Miniſter verlaſſen und zur Oppo⸗ 
fition übergehen, fo wie fie ſich von dem einen Plan 
des Cadinets überzeugen. un 
Bordeaux den 13. März. (Privatmitth, der 
Leipg. 3.) Geſtern feierten hier die Karliften die 
Jahresfeier des Einzugstages des Herzogs v. Augon⸗ 
eme. Die Feier begann in aller Frühe mit einer 
Meſſe. Hierauf zogen die Ka liſten nach Vincennes, 
eine Viertelſtunde von hier. Jung und Alt von bei⸗ 
derlei Geſchlechtern bildeten einen Reihezug, der dem 


416 


gaffenden Volke bei hellem Tage das pikanteſte 
Schauſpiel dacbet. An dem Orte angelangt, bil⸗ 
deten Alle einen Kreis und ließen Exinnetungsge⸗ 
ſaͤnge ertönen. Das ſchonſte Schauſpiel bot aber 
das Gaſtmahl dar. Nun ward mit Begeiſterung 
der hohen Prinzeſſin gedacht, und als der Cham— 
pagner den Verſtand verſcheucht hatte, ward ber 
ſchloſſen, ſtracks nach Blaye zu marſchiren, um die 
Gefangene zu befreien. Die Köpfe waren dazu be⸗ 
reit, aber die Beine verſagten den Dienſt, und fo 
blieb der Entſchluß unausgefuͤhrt. 
Niederlande. 

Aus dem Haag den 22. Maͤrz. In einem 
Briefe aus St. Omer vom 19. d. M., von einem 
unſerer dortigen Officiere geſchrieben, heißt es: 
„Vielleicht iſt dies der letzte Brief, den ich von 
bier aus ſchreibe, denn man glaubt allgemein, daß 
wir, wenn die Hollaͤndiſch-Velgiſche Angelegenheit 
nicht binnen drei Wochen abgemacht iſt, nach dem 
ſuͤdlichen Frankreich, vielleicht nach Toulon, wer⸗ 
den gebracht werden. Indeſſen hofft hier Jeder⸗ 
mann, daß ein Arrangement, wenn auch nur ein 
vorlaͤufiges, nahe bevorſtehe. Wir haben nur eine 
ſehr geringe Anzahl der Unſrigen im Lazareth; auch 
das Befinden unſeres braven Ober: Befehlshabers 
beſſert ſich mit jedem Tage, und von Zeit zu Zeit 
geht er ſogar aus; man ſieht alsdann viele der 
hieſigen Bürger ans Fenſter treten, um den Gene⸗ 
ral zu gruͤßen. Unſere Soldaten werden ſehr gut 
mit den Franzoſen fertig und es iſt beluſtigend, ſie 
mit einander umgehen zu ſehen; manche der Unſri⸗ 
gen, die bei ihrer Ankunft in Frankreich kein Wort 
franzoͤſiſch verſtanden, haben ſich eine Sprache ge⸗ 
bildet, durch die fie ſich verſtaͤndlich zu machen 
wiſſen. Wir haben unſere Appell's, wie in der 

Garni on, und alle acht Tage Parade, wozu ſich 
eine Menge von Zuſchauern einfindet, welche das 
gute Ausſehen unſerer Truppen bewundern, worin 
dieſe die hieſige Fe Beſatzung übertreffen.“ 
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gi enn. 

Brüffel den 22. März Der Franzoͤſiſche Ge⸗ 
fandte, Herr v. Latour-Maubourg, iſt heute von 
hier nach Paris abgereiſt. 

Zu Gent baben am 17. Abends 4 Bürger mehre 
Militärperſogen unter dem Ruf „Es lebe der Prinz 
von Orauien!“ angegriffen; der Eine von ihnen 
wurde feſtgenommen und auf die Hauptwache ger 
bracht. 

Antwerpen den 20. Maͤrz. 
zu befürchten, daß das neue Getreidegeſetz dem Ha⸗ 
fen von Antwerpen ſehr nachtheilig ſeyn werde; es 
wird die mit Getreide beladenen Schiffe, welche uns 
ſerem Hafen eine temporäre Bewegung gegeben hat⸗ 
ten, von demſelben entfernen. Dieß war indeſſen 
in unſerer Lage die einzige gewiſſe Hülfsquelle. Es 
iſt Thatſache, daß die Getreidehaͤndler geftern Bes 
fehle nach Vlieſſingen geſandt haben, drei große 


Man hat Grund 


Lübecker und Preußiſche Briggs unverzüglich nach 
Rotterdam abgehen zu laſſen. Dieſer u 
der jetzt mit einer Prohibitivabgabe belegt iſt, war 
ein Liaderungsmittel bei dem Stocken der Seege⸗ 
ſchaͤfte. Jetzt, wo derſelbe uns genommen iſt „ hat 
man Grund, eine Beſchleunigung unſeres Verfalls 
zu befürchten. Es heißt, unſer Handelsſtand werde 
Reklamationen machen; allein wir fürchten, daß 
er ſich an Leute wendet, die ihn nicht verſtehen kn 
nen oder wollen. 

Die Holl. Regierung läßt ſtets noch fremde hier⸗ 
her deſtimmte Haadelsſchiffe, ohne Anſehen der Flag⸗ 
ge, von der Üyede von Vlieſſingen an dis nach 
Lillo von einem Kriegsſchiffe begleiten. 

In Antwerpen ſieht man jetzt mehrere der ſchwer 
verwundeten und geheilten Fraazoſen auf den 
Straßen. Einer unter ihnen, dem eine Granate 
die Hand und einen großen Theil des Kinnbackens 
weggeriſſen hatte, trägt eine ſilberne Kiunlade von 
Hen. Verſchuylen in Antwerpen, die vortrefflich 
gearbeitet iſt. — Vom 18. zum 19, find in Ante 
werpen 10 Kauffahrteiſchiffe eingelaufen. 

Großbritannien. 

London ven 20. März. Geſtern verſammelten 
ſich, einer fruͤhern Anzeige gemäß, die Deputatio⸗ 
nen aus verſchiedenen Theilen der Hauptſtadt und 
der Umgegend in dem Britiſh Hotel, und begaben 
ſich von da nach Downing⸗Street, um dem Kanz⸗ 
ler der Schatzkammer die Nothwendigkeit der Auf⸗ 
hebung der ſogenannten Aſſeſſed Taxes (worunter 
hauptſaͤchlich die Thuͤr⸗ und Fenſter⸗Steuern ver⸗ 
ſtanden werden) darzuſtellen. Die Geſammt⸗ Dex 
putation beſtand ungefähr aus 100 Perſonen. — 
Lord Althorp erwiederte, daß er die Verſammlung 
nur ungern in dem jetzigen Augenblick von dem an⸗ 

eregten Gegenſtand unterhalte, obgleich er den⸗ 
faden in reifliche Erwaͤgung gezogen und nach allen 
Seiten hin beleuchtet habe. Aber eben weil er den 
Gegenſtand ſo reiflich durchdacht, ſei er vielleicht 
mehr als jeder Andere von den ſich an denſelben 
knuͤpfenden Schwierigkeiten durchdrungen; und Alle, 
die ihn jetzt hörten, müßten zugeben, daß es hoͤchſt 
unpaſſend und ihm in der That unmoͤglich waͤre, 
wenn er, als einzelnes Mitglied der Verwaltung, 
über die Zweckmäßigkeit, irgend einen Zweig des 
offentlichen Einkommens abzuſchaffen, ein Urtheil 
fällen wolle. Er fuͤrchte daher, daß er der Depu⸗ 
tation feine zufriedenſtellende Auskunft über den von 
der Regierung einzuſchlagenden Weg geben koͤnne; 
und daß die zahlreiche Verſammlung, welche er 
jetzt anzureden die Ehre habe, mit dieſer Erklärung 
nicht zufrieden ſeyn wurde. (Nein, nein!) Er habe 
aber in ſeiner Stellung noch andere Pflichten zu 
erfülfen, und fo zahlreich und ehrenwerth auch die 
Verſammlung waͤre, ſo wiſſe er doch ſeine Mit⸗ 
theilung in den Grenzen zu halten, welche ihm ſeine 
Stellung als Mitglied des Kabinettes vorſchreibe. 


Nachdem noch einige Mitglieder der Deputation 
Bemerkungen über den fraglichen den ges 
macht hatten, von dem Lord Althorp aber keine 
deutlicheren und beſtimmteren Erklärungen erlan⸗ 
en konnten, kam man gegenfeitig überein, 5 
erneren Erörterungen über dieſen Gegenſtand 
lange zu verſchieben, bis derſelbe im Parlamente 
zur Sprache kommen wuͤrde. f 

Das ganze vereinigte Geſchwader iſt am agten 
wieder nach Deal zurückgekehrt; mit ihm die Fre⸗ 
gatte „Scout“, welche am Sonnabend mit Depe⸗ 
ſchen von der Regierung an den Admiral abgegan- 
gen war; man will hieraus ſchließen, daß die Un⸗ 
terhandlungen mit Herrn Dedel eine günfligere 
Wendung genommen haben, doch iſt hierüber noch 
nichts Beſtimmtes zu ermitteln geweſen. Die 
Franzoͤſiſche Fregatte „Syrene“ iſt mit dem Con⸗ 
tre⸗Admiral Villeneuve am Bord nach Cherbourg 
gegangen, um ſich auszubeſſern. Sir Pulteney 
Malcolm bat ſein Schiff „Donegal“ auf einige Ta: 
ge auf Urlaub verlaſſen, während welcher daſſelbe 
nach Sheerneß gegangen iſt, ſich aus zubeſſern. Der 
„Malapar“ hat an der Holläntiſchen Küfte ein Anz 
ker und Kabeltau verloren, und wird vermuthlich 
nach Portsmouth geben, den Schaden wieder erſetzt 
zu erhalten. Das übrige Geſchwader liegt zu Deal 
vor Anker und iſt zu demſelben noch eine Franzd⸗ 
ſiſche Kriegs- Brigg geſtoßen. 

Im Albion lieſt man über die Portugieſiſchen 
Angelegenheiten: „Geſtern Abend ging das Gerücht, 
es ſeyen Nachrichten aus Porto eingegangen, denen 
zufolge Dom Pedro einen Ausfall unternommen 
und dadurch wichtige Reſultate erreicht hätte. Die 
Armee Dom Miguels ſollte die Flucht ergriffen, 
ihr Ober = Befehlshaber, General Santa Martha, 
in Folge deſſen den Abſchied erhalten haben und der 
Kriegs⸗Miniſter, General Lorenzo, zu feinem Nach⸗ 
folger ernannt worden ſeyn. Alle dieſe Nachrichten 
jedoch werden durch die Ankunft des „Pantaloon“ 
mit Briefen aus Liſſabon, wenn nicht gänzlich wir 
derlegt, doch ſehr problematiſch gemacht. Dieſes 
Schiff ſegelte am 2. d. aus dem Tajo ab und be⸗ 
rührte Porto am 4. d. Es fommunizirte mit dem 
vor der Barre liegenden Britiſchen Schiffe „Druid“, 
und hörte von dieſem, daß des fortwährenden ſtuͤr⸗ 
miſchen Wetters wegen ſeit dem 21. Februar kein 
Verkehr mit der Kuͤſte ſtott gefunden hatte. Man 
glaubt indeß wicht, daß unterdeſſen eine Begebens 
heit von Wichtigkeit vorgefallen ſeyn würde, und 

orräthe waren auch nicht gelandet worden. Dies 
war, wohl zu merken, am 4. d. M., an demſelben 

age, wo, den gefirigem Geruͤchten zufolge, Dom 
edro jene Vortheile errungen haben ſollte. Aus 
den Liſfaboner Berichten ober geht hervor, daß die 
Eutlaſſung des Generals Sanka⸗Martha ſchon vor 
der Zeit ſtatt gefunden bat, und zwar nicht eines 
von ihm begangenen Fehlers wegen, fondern auf 


lagen noch die Britiſchen Schiffe „Britannia“, 
„Caledonia“ und „Aſig“ vor Anker. A8 


Sartorius am 4. d. noch zu Vigo.“ 


feinen. eigenen Wunſch, in Folge ſeiner geſchwächten 
Geſundbeit. Zu Liſſabon war Alles rubig. Die 
Regierung hatte einige wichtige Veranderungen im 
Kommando der Armee e Im Tajo 
Vincent“ befand ſich mit der Flotte des Ad mir j 


Der Nachricht, daß der bekannte Engliſche Ges 
ſchichtſchreider John Lıngard. am freiwilligen Hun⸗ 
gertode geſtorben ſei, wird jetzt widerſprochen. Es 
war nicht der Geſchichtſchreiber, ſondern ein an⸗ 
derer Dr Lingard, der in Dover jene Todesart ge⸗ 
wahlt und zu der Verwechslung Anlaß gegeben 
hatte. l 254 un n Be 

Der Londoner Herald verſichert in einem laͤngern 
Bericht über die Halbinſel, König Ferdinand habe 
plotzlich große Abneigung gegen die liberalen Ideen 
gewonnen, welche die Königin. nach und nach ins 
Leben zu führen getrachtet; und obgleich der Einfluß 
der Königin auf König Ferdinand groß ſei, ſo ſcheine 
doch fein Grauſen vor Liberalismus und Konſtitu⸗ 
tionen noch bei weitem größer, 

Portugal. 

Liſſabon den 2. Maͤrz. Durch einen den 24. 
Februar im Hauptquartier bekannt gemachten Tas 
gesbefehl giebt D. Miguel zu erkennen, daß er in 
Betracht des Geſundheitszuſtandes des Vicomte 
von Santa Marta demſelben den Oberbefehl des 
Operationsheeres abgenommen, um ihm dem Gra⸗ 
fen v. San Lorenzo, wirklichem Kriegs miniſter, 
zu übertragen, und daß er den Grafen Barbacena, 
Generallieutenant und General =» Quarfiermeifter, 
interimiſtiſch zum Kriegsminiſter ernannt habe, 

Ein vom Oeſterreichiſchen Beobachter mitgetheil⸗ 
tes Privat⸗Schreiben aus Porto vom 16. Februar 
meldet Folgendes: „Man legt nunmehr auf allen 
Vorrath an geſalzenen und getrockneten Fiſchen in 
den Gewoͤlben Beſchlag, und es find die ſtrengſten 
Verbote gegen Ausfchärzung ſelbſt der geringſten 
Quantität von eßbaren Dingen, und wäre es nur 
ein Pfund Zucker, erlaſſen worden. — Dom Pedro 
* nur dem Namen nach; er ſieht ſehr nieder⸗ 
geſchlagen aus und ſcheint unwohl zu ſeyn. Die 
republikaniſche Partei hat jetzt die Gewalt in Haͤn⸗ 
den, aber auch ſie iſt unter ſich uneinig. Bu 
Solignac iſt man durdgängig ſehr auf ebracht, 
und ſeit der Affaire vom 24. v. M. erklart man 
ihn allgemein für einen ſehr gewoͤhnlichen General. 
Palmella's Entlaſſung hat unter den wenigen Per⸗ 
ſonen in der Umgebung Dom Pedro's, die dem 
Adel angehören, viel Unzufriedenheit erweckt und 
fie zur Unterwerfung unter Dom Miguel's Regie- 
rung geneigter gemacht. — Es iſt ſehr zu wine 
ſchen, daß man hier in Porto bekannt zu machen 
und zu verbreiten ſuche, was draußen vorgeht, 
weil wegen Sperrung des Hafens ſelten Nachriche 


7 


us 


ten ankommen, und dieſe dann gewöhnlich nur in 


dem beſchraͤnkten Kreiſe derer, welche das Regi⸗ 
‚ atent führen, mitgetheilt werden. — Man moͤchte 
ſehr gern, wenn es ſich irgend thun ließe, einen 
Ausfall nach Villanova machen, um dort einige 


Wein zu erbeuten; allein die royaliſtiſchen 


uppen ſind ſo ſehr auf ihrer Hut, daß das nicht 
bat gelingen wollen. Man fiehf deshalb mit luͤ⸗ 
ſternen Blicken nach den Wein-Magazinen am an⸗ 
dern Ufer hinüber, theils weil es hier daran man⸗ 
gelt, und theils, weil ſich daraus ein gutes Stuͤck 
Geld loͤſen ließe, was der hieſigen Regierung noch 
mehr fehlt. — Seitdem die neuerlich angelegten 
Vatterieen der Königl- Armee befürchten laſſen, 


daß fie ſich des Platzes San Zoao da Foz bemaͤch⸗ 


tigen wollen, hoͤrt man die Soldaten auf offener 
Straße ſagen, fie warden, wenn es dazu kommen 
ſollte, ihre Offiziere todtſchlagen und aus ihrer 
Mitte einen Kommandanten waͤhlen. Es geht hier 
zu, wie beim Babyloniſchen Thurmbau; jeder will 
regieren, Niemand weiß, was er will, und Keiner 
verſteht den Andern. Alle Tage ſprechen ſie von 


andern Projekten; bald wollen fie neue Ausfaͤlle 


machen, bald andere Batterieen errichten; es ge⸗ 
ſchieht aber nichts von alle dem. — In der letzten 
Zeit hat der große Mangel an den nothwendigſten 
Lebensbedürfniffen die Verwirrung bedeutend ver- 
mehrt; es ſtarben ſehr viele veute, ſowohl in den 


Spitälern, als in Privathäuſern. An einem ein⸗ 


zigen Tage begrub man in einer einzigen Pforr⸗ 
kirche (von St. Ildephonſo) achtzehn Leichen. 
Wenn nicht in den naͤchſten zwei bis drei Wochen 
friſche Lebensmittel gelandet und in die Stadt ger 
bracht werden, und folglich der Mangel fortvauert 
oder gar zunimmt, ſo bricht ſicherlich etwas los, 
und die Regie ung iſt außer Stande, der Unzu⸗ 
friedenheit, die ſich jeden Tag ſtaͤrker ausſpricht, 
Herr zu bleiben. — Es iſt viel deſſer, die Stadt 
nicht anzugreifen. Es reicht vollkommen hin, die 

lokade ſtreng zu unterhalten, und die Sache iſt 
zu Ende.“ f R a 


0 S pan i en. 
Madrid den 12. Mörz. Das zwiſchen Zea 
Bermudez und dem Grafen von Pennonroftro Vor— 
gefallene hat den Letzteren veranlaßt, den Staats⸗ 
miniſter zum Zweikampf herauszufordern, worauf 
dieſer ſich an Se. Maj. gewendet und den Hands 
ſchuh hat llegeſt laſſen. Niemand zweifelt an der 
Entlaffung des Herrn v. Zea. — Bis jetzt hat ſich 
das Gerücht von der Anerkennung Donna Maria's 
von Seiten unferer Regierung auf keine Reife ber 
ſtaͤtigt; indeß behaupten Viele, dieſe Maaßregel 
koͤnne krotz der heftigen Widerrede der Prinzeſſin 
v. Beira nicht unterbleiben. 
General D Juan v. Halen befindet ſich jetzt in 
Bordeaux. Er war bereits in Girona eingetroffen, 
wo fein Bruder ein neuorganiſirtes Regiment ber 


fehligt, und wurde dort auf einen ausdrücklichen 
Befehl des Miniſters 389 Bermudez, Ka A 
Wunſch des Miniſters Ofalia, verwieſen. 

In Katalonien kam es letzthin zwiſchen den Kür 
ſtenkarabiniers und den Koͤnigl. Freiwilligen zum 
Ausbruch. Die Erſteren wollten ſich der von den 
Freiwilligen weggenommenen Waaren bemächtigen; 
allein fie zogen den Kürzeren, jedoch wird porzüge 
lich den in dieſem Corps bereſchenden verſchiedenen 
politiſcchen Meinungen dieſe Colliſion zugeſchrieben. 
Bi aan der Waaren diente blos als Vor 
w + 7 

10 Deut ſchland. 

Luremburg den 20. März, Mit Hinſicht auf 
die in mehreren Brüffeler Zeitungen enthaltene Bes 
merkung, daß der Belgiſche Minſſter des Junern 
auf die Nachricht vom Wiederaus bruch der Cholera 
in Luxemburg und in mehreren Franzoſiſchen Ger 
meinden die Kommunal⸗Verwaltungen zu aller mdg⸗ 
lichen Vorkehr gegen die Einſchleppung jener Krauk⸗ 
heit aufgefordert habe, ſagt das hieſige Jour⸗ 
nal; „Wir wiſſen nicht, woher der Belgiſche Herr 
Miniſter ſeine Erkundigungen einzieht; gewiß bat 
er aus Krakau die Nachricht von dem Wiederer⸗ 
ſcheinen der Cholera zu Luxemburg erhalten. Nies 
mals erfreute ſich unſere Stadt eines beſſeren Ges 
ſündheits⸗Zuſtandes. Wenn die unheilvolle Epide⸗ 
mie von neuem in unſeren Mauern ausbrechen 
ſollte, würden wir es uns zur Pflicht machen, es 
ſogleich anzuzeigen.“ 

Frankfurt a. M. den 23. März, Die Rhein⸗ 
und Main⸗Zeitung meldet: „So eben erhalten wir 
aus glaubwürdiger Quelle die Nachricht von der 

eſtern durch Koͤuigl. Beſchluß anbefohlenen und 

attgefundenen Auflöfung der Wuͤrtembergiſchen 
Staͤnde⸗Verſammlung. Nach einem ſtrengen Tadel 
über ihr Benehmen, von Seiten der Regierung, 
wurde das Reſcript verleſen, worauf die Staͤnde 
einen permanenten Ausſchuß aus ihrer Mitte waͤhl⸗ 
ten ulld ſich aufloͤſten. Die neue Staͤnde-Verſamm⸗ 
lung iſt auf den Monat Mai einberufen.“ 

Das Großherzogl. Badeuſche Staats- und Re⸗ 
gierungsblatt vom 18. Maͤrz enthält ein proviforiſches 
Geſetz, wonach alle Verbindungen von Schwäͤr⸗ 
mern, welche Lehren aufſtellen, vermoͤge welcher fie 
in irgend einer Beziehung den Geſetzen des Staats 
keine Folge ſchuldig zu ſeyn behaupten, und welche 
in Folge ſolcher Lehren die Erfüllung ſtgatsbürger⸗ 
licher Verbindlichkeiten beharrlich verweigern, vers 
boten ſind. Stifter und ſolche Perſonen, welche 
Anhänger werben, werden mit Arbeitsbaus von 6 
Monaten bis 2 Jahren, und die Übrigen Theil⸗ 
nehmer mit Gefängniß dis auf 2 Monate beſtraft. 

München den 21. März. Am 26. d. M. wer⸗ 
den am Königl. Hofe, aus Veranlaſſung der Braut⸗ 
werbung des Prinzen⸗Mitregenten von Sachſen, 
große Feierlichkeiten ſtalt finden, 

Der quieszirte Profeffor Dr. Neumann, bekannt 


* 


durch feine Reiſe nach China, ſo wie 
berſetzungen aus ae ee iſt zum 
ordentlichen Profeſſor an der Univer taͤt München 


ernaunt worden. 2 sie Bu rat 
Stuttgart den 22. März. In der heutigen 
„Sitzung der Kammer der Abgeordneten wurde das 
nachſtehende Reſtript des Königl. Geheimen⸗Rathes 
vom zıften d. M. verleſen? 0, 147 
„Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Wür⸗ 
temberg. Liebe Getreue! In eurer unterthänigften 
Eingabe vom 13. d. M. habt ihr Unſerem Reſkript 
"dom 2728. Febr. 1833 unter dem Vorgeben, daß 
in demſelben eine vorgreiſende Einſchreitung in den 
ee Gang eurer Verhandlungen ſei, eine 
Verwahrung der Freiheit eurer Kammer entgegen⸗ 
gelegt. Die Uaſtatthaftigkeit dieſer ganz grundlo⸗ 
ſen Verwahrung ergiebt ſich aus dem klaren In⸗ 
halte Unſeres Reſkripts. Dieſes enthielt durchaus 
keine Vorſchrift für eure Beſchlußnahme über die 
Motion, wovon es ſich handelt, ſondern lediglich 
die Aeußetung eines in euch geſetzten Vertrauens; 
es blieb euch vollkommen freigeſtellt, ob ihr dieſem 
Vertrauen entſprechen wolltet, oder nicht. Ihr habt 
das letztere gewählt. Wir hatten gegen euch die 
Erwartung ausgeſprochen, daß ihr eine Motion, 
welche das monarchiſche Prinzip, und mit demfels 


den die Verfaſſung Unſeres Kbaigreiches in ſeiner 


tiefften Grundlage angreift, die Bundee-Bejchlüffe 
vom 28. Juni 1832 als eigen beabſichtigten tödt⸗ 
lichen Streich gegen die Deutſchen Landes⸗Verfaſ⸗ 
ſungen bezeichnet, und ſodaun darauf auträgt, un⸗ 


Folgendes zu verordnen: J. 
blick der Verkündigung dieſer Verordnung 


419 
durch ſeine Ue⸗ 


„Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Würtemberg. Wir finden Uns bewogen, nach 
Anhbrung Unſeres Geheimen Raths, und in Ge⸗ 
mäß heit der Wan ac $$. 186 und 192, 

ie 


Verſammlung iſt aufgeldſt. II. Von dem 


Au 
6 an rt 
die Wirkſamkeit beider Stände: Kammern auf, die 
Wahl des zurückzulaſſenden Ausſchuſſes ausgenom⸗ 
men, zu deren Vornahme noch Eine Sitzung beider 
vereinigten Kammern am morgenden Tag geſtatket 
iſt. III. Es wird demnächſt eine neue St 1 

l= 


Wahl angeordnet, und hierüber durch Unſer 


chung erlaſſen werden. Gege 
22. März 1833. 


Behörden die erſten 


5 0 


darauf zu beſtehen, daß Wir Wüfere Beitritts⸗Er⸗ 


flärung zu denſelben unter Zuſtimmung des Bun⸗ 
des modiſiziren oder erläutern, dann aber ſolche 
zur landſtaͤndiſchen Verabſchiedung bringen, mit 


verdientem Unwillen verwerfen werdet. In eurer 


durch Stimmenmehrheit beſchloſſenen Eingabe vom 


13. d. M. erklart ihr nun, daß ihr euch nimmer⸗ 
mehr wurdet bewogen finden konnen, dieſer Erwar⸗ 
tung zu entſprechen. Nach einer ſolchen Erklarung 
und nach den Erfahrungen, welche Wir überhaupt 
von Anfang des gegenwartigen Landtages an zu 
machen gehabt haben, bleibt Uns keine Hoffnung 
mehr übrig, die Angelegenheuen des Landes zum 


wahren Wohl deſſelben, wie ſolches nur bei gegen⸗ ? 


feitigem Vertrauen zwiſchen Regierung und Stäns 

den moglich iſt, mit euch berarhen zu können. 
Stuttgart, den 21. März 1833. 
Auf Sr. Königl. Majeſtät beſonderem Vefehl: 

Maucler.“ 

Hierauf erſchienen die Miniſter des Krieges und 

— auswärtigen Angelegenheiten mit den Vorſtän⸗ 

— der Departements der Juſtiz, des Innern und 

er Finanzen. Der Departements⸗Chef des Zuneru 

derlas folgendes Königl. Dekret in Betreff der Auf⸗ 

töſung der Stände⸗Verſammlung: 


fterium des Janern die erforderliche Bekanntma⸗ 
en Stuttgart, den 

3. (gez.) Wil hel m 
Beroldingen. ven Hügel. Schwab. 
Schläger. Herdegen. 
Ru ß l an d. 3 
Riga den 21. Marz. Vorgeſtern erhie 
hieſige Gouvernements Prokurator und dle 
Exemplare des Ruſſiſchen 
pus juris, in je 15 Bänden, auf. offiziellem Wege 
Aberſandt, damit dieſelben ſich bis zum Jahre 1835, 
wo das Geſetzbuch in Kraft tritt, gehoͤrig darin ins 
ſtruiren koͤnnen. a n 


In der Gegend von Jakobſtadt if Kr 


fluenza auch unter dem Landvolk ausgebrochen; 
faſt in alen Hütten findet man Kranke, und auch 


Todesfälle kommen hie und da por. 


a Die Flüſſe haben jetzt hier wieder ſeit der heine 
ter einftweiliger Proteſtation gegen dieſe Bef erh Me he. 


Kalte von 15 Grad am 18ten d. M. eine d 
Eisdecke; die Landwege aber find doch nur für 
Wagen fahrbar, weil es bei aller Kälte an Schnee 
mangelte. 3 

Kis eich hn 
Warſchau den 24. März. Die biefigen 
Zeitungen enthalten eine Bekanntmachung des 
Landſchaftlichen Kredit Vereins, durch welche die, 
bei Ausgabe der Pfandbrief Coupons für die näche 
ſten ſieben Jahre von 1833 bis 18940 zu befolgen⸗ 


den Vorſchriften, zur offentlichen Kenntniß gebracht 
werden. 


1 
——ů— 


Vermiſchte Nachrichten. Ki 
In Fürth (in Baiern) machte vor etwa 6 Wochen 
ein Jude zum viertenmale Bankerett mit 90,000 
Fl., einige Wochen darauf ein zweiter mit 20,000, 
vor 8 Tagen der dritte mit 116,000, und fe eben 
ſtellt eine Jüdin mit einer Schuldenlaſt von 10,000 
Fl. ihre Zahlungen ein. an 
Der vom Europe ſittétaire gemachte Schnitzer, 
worin der Tod des Münchener Schauſpielers Urban 
als der eines ausgezeichneten deutſchen Schriftſtel⸗ 
lers genannt wird, deſſen Berluſt die deutſche Wiſ⸗ 


1 


dermalige 5 ; 


1 
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ſenſchaft lange fühlen werde, zeigt, daß dieſe Her⸗ 
ren ſich nicht ſehr 
ſamkeit befaſſen. 


Die Luft der freien Hoch Ebenen und der leicht zu⸗ 
- ganglıden Berge ſcheint einem langen Leben gün⸗ 
tig zu ſeyn; das Naͤmliche kann man von der At⸗ 
moſphare der Inſeln ſagen, welche die Seeluft im⸗ 
mer verjhugt. Es giebt viele Gegenden, in denen 
Hobes Alter etwas Gewoͤhnliches iſt. Plinius bee 
richtet, daß derjenige Theil Italiens, welcher ſich 
von den Appeninen zum Po und von Piacenza nach 
ologna erſtreckt, au 100 bis 140 jährigen Greiſen 
12 teich geweſen ſey. Die ſeltenen Beiſpiele eines 
Ledens von 150 und mehr Jahren mog wohl jedes 
Land aufweiſen. So hat Ungarn feinen Peter Czar⸗ 
tan, der im 185., ſeinen Johann Rovin, der im 
172. Jahre ſtarb. Die Ehefrau des letzteren zählte 
64, ein jüngerer Sohn 117 Jahre. In England 
eht es drei eder vier Beiſpiele von Menſchen, die 
50169 Jahte alt geworden. Die eben genanns 
ten Ungariſchen Greiſe lebten, was beſonders merk— 
würdig, in dem ſumpfigen Banate, Die natürliche 
Gränze unſeres Lebens ſcheinen 80 oder 90 Jahre 
zu ſeyn. Nur Wenige gehen darüber hinaus, weil 
der Sturm der Leidenſchaften und das Verderbniß 
der Sitten unfer Daſeyn noch weit mehr verkürzen, 


als die natürliche Baufälligkeit des menſchlichen 
Körpers. Von dreißig oder vierzig Individuen pflegt 


binnen Jahresfriſt immer eines zu ſterben. Doch 
> dae Biete Degel manche Ausnahme. Ein nuͤchter⸗ 
nes von wilden Leidenſchaften freies Leben wirkt uns 
gemein auf die Verlängerung unſeres Daſeyns. Der 
rfaſſer eines recht intereſſanten Werkchens, Apo⸗ 
logie des Faſtens betitelt, macht einen Ueberſchlag 
er Lebensdauer von 152 Anachoreten aus allen 
Zonen und Jahrhunderten, dem gemäß auf jede 
„Biefer Perfouen im Durchſchnitt 76 Jahre und 3 
Monate kommen. 
daß es in den Zeitaltern patriarchaliſcher Unſchuld 
Nationen und Stamme gegeben, bei denen Greiſe 
von 150— 00 Jahten häufiger vorkamen, als in 
unſeren Tagen. 


tadt⸗ Theater. 
Montag den a 
heroiſche Oper in 2 Akten von Mozart. 
ü  Edifral-GCiratıon.- 
Da auf den Antrag eines Realglaubigers fiber die 
künftigen Kaufgelder des im Kroͤbener Kreiſe belege⸗ 
nen, dem Raymund v. Bronikowski gehöri: 
gen adelichen Guts Czeſtram oder Golejewfo 


nebſt Zubeher, dato der Liquidations⸗Prozeß erdffz 


net worden, ſo werden fammtliche unbekannte Real⸗ 

Gläubiger, welche an das gedachte Gut oder deſſen 
künftige Kaufgelder irgend einen Anſpruch zu haben 
vermeinen, hiermit aufgefordert, dieſen vermeintlis 
chen Anſpruch binnen drei Monaten, ſpaͤteſtens aber 
in dem auf den 8ten Juli 1833 


gründlich mit deutſcher Gelehr⸗ 
ieee f A ſtelle anzumelden und nachzuweiſen, unter der Vers 
Was das menſchliche Leben verlängert. 


Es iſt alſo nicht undenkbar, 


1. April: Don Juan, große 


vor dem Landgerichts⸗Referedar Herrn Baron von 
Richthofen angeſetzten Termine an hieſiger Gerichts— 


warnung, daß die ſich nicht Meldenden mit ihren 
Anſprüchen praͤkludirt, und ihnen deshalb ein ewi⸗ 
ges Stillſchweigen ſowohl gegen den Käufer, als auch 
gegen die Gläubiger, unter welche der Kaufſchilling 
vertheilt wird, auferlegt werden ſoll. N 

Diejenigen, welche ſich eines Bevollmächtigten bes 
dienen wollen, konnen ſich an die hieſigen Juſtizkom⸗ 
miſſarien Salbach, Mittelſtadt, Lauber, Fiedler 
und Douglas wenden. 

Frauſtadt den 25. Februar 1833. 

Königl. Preuß. Land⸗Gericht.“ 
s . " 
Dienſtag den 2ten April c. und folgende Tage, 
Vormittags von 9 dis 12 Uhr und Nachmittags 
von 2 bis 6 Uhr, ſollen im v. Sokolnickiſchen, früs 
ber Obſtſchen Haufe auf der Neuſtadt No. 229. — 
der Intendantur gegenüber — wegen Verſetzung 
eines Offiziers, mehrere gut konſervirte Meubles 
von Birkenholz, als: Tiſche, Stühle, Sopha's, 
Spiegel, Schreib⸗ und Kleiderſektetaire, fo wie 
Gläfer, Taſſen und verſchiedene Haus- und Küs 
chengeraͤthe oͤffentlich verſteigert werden, 

Poſen den 15. März 1833. 


a ſtner, 8 
5 8 Königl. Auktions⸗Commiſſarſus. 
Friſchen geräucherten Rhein⸗ Lachs, das 
Pfd. 1 Rthlr.; ganz füge Meſſiner Apfelſinen, 2 
fgr., die ganz großen 3 far.; Meſſ. Citronen, Hun⸗ 
dert⸗ und Stückweiſe zu billigen Preiſen, und fri⸗ 
ſches Provencer⸗Oel hat erbalten und empfiehlt ſich 

F „J. Mer det 

bei. Herrn ‚Rorieniemäfi Nro. 291. 


Berlin. 
Zins- Preuls.Cour, 
j.Eufs. [Briefe] Geld, 


börse von 


Den 28. März 1833. 


Staats - Schuldschene ..* 4 9531..955 
Preuss. Engl, Anleihe 1818 5 — 1031 
Preuss. Engl, Anleihe 1822 [5 — 1031 
Preuss. Engl. Obligat. 180 4 914 91 
Präm. Scheine d. Seehandlung. - | — 543] 537 
Kurm. Oblig. mit lauf, Coup« » - 4 9371 — 
Neum, Intex. Scheine dto 4 224 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 9534 — 
Königsberger dito e * 
Elbinger dito Bu er 45 1 — 
Danz. dito v. in P. 1 3644 — 
Westpreussische Pfandbriefe 4 MH — 
Grossherz. Posensche Plandbriefe . 4 — | 100 
Ostpreussische dito — 4 9934 — 
bommersche dito . 4 105 — 
Kur- und Neumärkische dito 4 10521 — 
Schlesische dito 4 — 1052 
Bückstands- Coup. d- Kur- u. Neumark! — 62 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark! — 63.4 — 
Holl. vollw. Ducaten 2 1 1850 — 
eue „„ 19 — 
Friedrichsd'oo rr — 4133| 13 
Disconto , „ 31 44 


